
Ueber die obere Temperatur-Gränze der Vegetation. Von 
J u l i u s Sachs . 

E s s ind zwei verschiedene aber zusammengehörige F ragen , 
z u deren Beantwortung das Fo lgende e inen Be i t r a g l i e fern s o l l ; 
nämlich 1) welche höchsten Temperaturgrade können P l lanzen 
ohne Beschädigung er t ragen? u n d 2) Welche Veränderungen 
R n d e & i n den Ze l l en s ta t t/wenn diese obere Temperaturgränze 
überschritten und das Gewebe durch z u hohe Temperatur ge-
tödtet w i r d ? 

D i e Behandlung dieses Themas l ie fert die contrast irende 
Ergänzung z u den Untersuchungen über das E r f r i e r e n , wobei 
ebenfal ls zuerst d ie F rage nach der Temperaturänderung, welche 
das E r f r i e r e n bedingt i n Betracht k o m m t , während anderseits 
die Veränderungen studir t werden müssen, welche be i dem Kälte­
tod i n den Ze l l en eintreten. W e n n s ich an die obigen F r a g e n 
e in geringeres prakt isches Interesse knüpft, a ls an das S tud ium 
des E r f r i e r e n s , so leuchtet es dagegen auch von selbt e i n , dass 
der theoretische W e r t h i n be iden Fällen derselbe i s t ; i m e inen wie 
i m anderen kommt er darauf an, die Gränzwerthe der Temperatur 
kennen z u lernen, i n welche die E x i s t e n z der Vegetat ion gewisser-
massen eingeschlossen i s t ; neben der genauen Kenntn i ss der 
Organisat ion und der E i n s i c h t i n die Funk t i onen der Organe, 
scheint m i r n ichts so geeignet, den Begri f f des Lebens aufzu­
hel len, als die Au f suchung der äusersten G r e n z e n , innerha lb 
deren die äusseren Einflüsse die Lebensvorgänge gestatten u n d 
ausserhalb deren das Lebendige den Gesetzen der unorganischen 
We l t verfällt. Z u m Begr i f f der vegetabi l ischen und des organischen 
Lebens überhaupt, gehört es u . A . als e in wesentl iches Me r ckma l , 
dass es nur be i gewissen Tempera turgraden , nur be i gewissen 
Lichtintensitäten, n u r be i gewisser Zusammensetzung des Bodens 
und der Lu f t u . s. w. möglich i s t . 

I. D i e h ö c h s t e n T e m p e r a t u r e n , w e l c h e P R a h z e n o h n e 
B e s c h ä d i g u n g e r t r a g e n . 

S e n e b i e r berichtet (Phys io l . v6g6t. III. 284), Secondat habe 
„ r ^ M e M ^ r ^ ^ a ^ ^ U j D a x i n e inem B ass in wachsen sehen, 
wo das Wasse r 49<* (ob. C. ob. R. i s t n icht gesagt) warm war. 
Ganz unbrauchbar ist die Angabe , S o n n e r o t habe Ft fan agfMMd 
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ras%Ms ') n e b e n e iner Quel le von 69" gefunden )̂ und ebenso 
wen ig WertA hat d;e Not i z , dass nach F o r s t e r auf der Inse l T a n n a 
am Fus&6 eindg Vültäns dieselbe M a n z e wachse, indem der 
Boden 210" F . (also fast 99* C.) zeige, da n icht ausdrücklich 
angegeben i s t , wie hoch die Temperatur zwischen den W u r z e l n 
War. W i e wenig zuverlässig die Angaben S e n e b i c r ' s s i n d , 
erhel l t aus der Not i z , dass i n Ka r l sbad die „Conferva t h e r m a l i s " 
i n Wasse r von 145—150° F . (d. h. 6 3 — 6 5 " C.) wachsen, während 
es nach neueren Angaben erst dann A l g en enthält, wenn es b i s 
unter 55° C. und noch tiefer abgekühlt ist . S e n e b i e r macht 
end l i ch noch die Angabe, dass nach A d a n s o n der Sand am 
Senega l , i n welchem PHanzen wachsen , s ich bis 61'/s° R. (also 
76, 7° C.) erwärme. 

P . D e C a n d o l l e (Phys io l . übers, v. R ö p e r H p. 661) 
sammelte i n B a l a r u c k 4s%er %Wpo%MM%, deren W u r z e l n von 
Wasse r bespült wurden, welches 30° R. (37,5° C.) ze ig te ; R a m o n d 
habe o^cw taKs i n Bagn6res am Ufer eines Baches , 
dessen Wasse r 31° R. (38, 5" C.) hatte, gefunden. Bedeutungslos 
i s t die No t i z , D e s f o n t a i n e habe mehrere Pf lanzen i n d e r 
N ä h e der heissen Que l l en von B o n a i n der Berbere i deren 
Wärme 77° ( C ? ) betrage, gesehen. In P!ombi6res sol len nach 
D e C a n d o l l e Osc i l l a r i en i n Wasse r von 51 " (R. ?) leben. 

J . F . S c h ö u w (die E r d e , die PRanze und der Mensch 1851 
p. 120) sag t , T e n o r e habe (^erMspo%ys%acAtos u n d i % w !ow-
pt/Mta i n M i t t e n des aufsteigenden Dampfes der heissen F u m a -
r o l t n auf I sch ia und i n e iner so heissen E r d e wachsen sehen, 
dass man s ich verbrüht, wenn man sie m i t den W u r z e l n aus­
grabt. S c h o u w gibt die F u m a r o l a d i Früsso und Caciötto als 
Standorte an . 

E t z e n b e r g (c i t i r t bei M . S c h u l t z e : das Pro top lasma 1863 
p. 49) fand auf I sch ia i n heissen Quel len F i l z e von grünen und 
braunen organischen M a s s e n , welche aus lebenden E u n o t i e n und 
grünen Osc i l l a r i en bestanden; das Thermometer i n diese heissen 
F i l z e e ingesenkt, so l l 6 5 — 6 8 " R. d. h. 81—85° C. gezeigt haben. 

Dagegen fand C o h n (F l o ra 1862p. 539) i m K a r ! s b a d e r S p r u ­
del von 44° R. (55" C.) noch ke iner l e i Vegeta t ion ; erst wo das 
Wasser auf 43—35° (54—44° C.) abgekühlt ist, ßndet s ich darin 
hellgrüne Z,6%%o%AW% ItwneMosa und be i 35—25° R. ( 4 4 — 3 1 " C.) 

1) S e n e b i e r spricht im Pinrai vpn V#ar et tasAM 
2) Bei n e C a n d o l l e (Physiol. Ubers, von R ö p e r 11.66!) iieisst es 61°R. 
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wachsen Osc iHar i en und Mast ichoc laden. Dasselbe hatte A g a r d h 
1827 gefunden. Nach e iner von H o f f m a n n c i t i r ten Angabe B o ­
g e l s (botan. Z t g . 1863 p. 318) soi l .dort selbst bei 40* noch keine 
Vege ta t i on z u sehen s e i n , und Lep%o%AW% erst be i und untet 
38* (R.? ) auftreten; die Osc iHar ien sol len e iner noch t ieferen 
Tempera tur angehören. 

A l l e diese Beobachtungen betreifen die F r a g e , ob PHanzen 
oder e inze lne PÜanzenthcile beständig oder während längerer Z e i t 
e ine best immte hohe Temperatur ertragen. H i e rhe r gehören nun 
auch d ie höchsten von m i r beobachteten Ke imungstemperaturen. 
Ich zeigte (Pr ingshe ims Jahrb . II. 364), dass Z e a JÜ%MS, PAaseo-
%Ms MMt!%/h?rMs, C M C M r J R % p o b innen 48 Stunden keimten, wäh­
rend der neben den Samen u n d der E r d e steckende Thermometer 
im M i t t e l 34* R. (42,5* C.) angab, wobei jedoch e in M a x i m u m 
von 3 7 * R. (46,2* C.) während e in iger Stunden e intrat . W e i z e n 
ke imte n i c h t , wenn die Temperatur b is 37" R. s t i eg , er ke imte 
aber be i e iner mi t t l e ren Temperatur von 30,6* R . , wenn das M a ­
x i m u m nicht über 34,5* (43,1* C.) st ieg. Für Gerste fand i ch d ie 
höchste Ke imungstempera tur zwischen 29—30* R. (36—37,5* C ) . 
E r b s e n ke imten n o c h , als die Mi t te l temperatur 30,6* R betrug 
und das M a x i m u m ze i twe i l i g au f 34* R. (42,5* C J st ieg. 

W e n n es s ich be i den b isher igen Angaben darum handelte, 
ob sämmtliche oder e inzelne Wachsthumsersche inungen best imm* 
ter PHanzen noch bei gewissem hohen Temperaturen stattßnden, 
so is t es dagegen eine andere F r a g e , , wie hoch für kurze Z e i t 
(einige M inu t en bis Stunden) die Temperatur der umgebenden L u f t 
und des Wassers steigen darf, ohne die Ze l len zü beschädigen! 
es handelt s i ch h ierbe i n icht um das Stattf inden vonLebensvq ta 
gängen, sondern nur d a r u m , ob die bereits vorhandene Organ i ­
sat ion i m Stande ist, e iner gegebenen Temperatur während e iner 
gewissen Ze i t z u widerstehen. D i e Beobachtungen von M . S c h u l z e 
(a. a. 0.), welche m i t h ierher gehören, werden indessen i m zwe i ­
ten The i l d ieser Abhand lung noch weiter benützt werden unijt 
sol len dort ihre weitere Erwähnung Anden. Dagegen entnehme 
i ch hier e iner Abhand lung von H . H o f f m a n n (botanische Z e i * 
tung 1863 Nro . 41 und 42) eipige Mi t the i lungen, bevor i ch meine 
eigenen, schon vor dem Ersche inen der H o f f m a n n ' s c h e n Arbe i t 
gemachten Beobachtungen beschreibe. E r kochte Flüssigkeit, i n 
welcher Bac te r i en lebten, */a—1—2 M i n u t e n l a n g , während die 
Oetfnung des die Flüssigkeit enthaltenden Reagensrohres mi t e i ­
nem Baumwol lenstopfen verschlossen bl ieb u m das etwaige E i n -
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dr ingen lebendiger Bac te r i en von aussen her zu h inde rn . In 
mehreren Fällen war schon ein 1 Minute langes Kochen aus­
re ichend, um alles Bacter ienleben z u vernichten (p. 306 A n m . ) ; 
i n der Rege l aber fanden s i ch nach einigen Tagen in der gekoch­
ten Flüssigkeit wieder lebende Bacter i en . In Flüssigkeit, welche 
8 — 1 0 Minuten bis '/r Stunde gekocht war, fand er später nur 
selten noch lebende Bacter i en . D u r c h Kochen b innen 3 — 2 — 1 
Stunde verschwanden sie völlig, d. h . sie waren bei dem ersten 
Wegnehmen dess Wol lenpfropfes n icht zu Rnden, obwohl sie sich 
später nach freier Berührung mi t L u f t wieder e inste l l ten. H o f f ­
m a n n sch l i ess t : „Es ergiebt s i ch hieraus, dass die Ammon iak -
bacter ien mi tunter selbst '^stündiges Kochen ertragen können." 
D iese Fo l ge rung w i rd jedoch, wie i ch glaube, sehr zweifelhaft 
durch die weitere Angabe (p. 315), „dass das For t l eben der Bac ­
ter ien n i e m a l s nach sofort igem Wiederöffnen desWattenpfpopfs 
unmit te lbar nach geschehener E r h a l t u n g beobachtet werden konnte, 
sondern erst nach mehreren, mindestens 2 Tagen . " E i n e deßni-
t ive Deutung der H o f f m a n n ' s c h e n Beobachtungen halte i ch 
dieser Bemerkung gegenüber für unmöglich. In zugeschmolzenen 
Röhren '/! — 1 — 2 und mehr M i n u t e n lang erhitzte Flüssigkeit 
(die Oasröhren l a g en , i n siedendem Wasse r ) , zeigte dann nach 
1—18 Tagen niemals lebende Bacter ien. Diese Angabe scheint 
doch entschieden dafür zu sprechen, das die Bac te r i en die S ied­
hi tze n icht überdauern. Nach P a ^ t e u r sol len t r o c k e n e Spo­
ren vonPe?ttf%ÜMMM p!aMCMMt 108*C. fast unbeschädigt überdauern 
und selbst nach '/,stündigem Erwärmen auf 119—121* C. grössten­
t e i l s entwicklungsfähig b le iben , doch erfolge die K e i m u n g als 
dann 2 — 4 mal langsamer als gewöhnlich; Stunde auf 
127 — 1 3 2 * C. erwärmt, ke imen sie n icht mehr. Aehn l i ch verhält 
s i ch 4sc<%?Aora e!eyaws (Verg l . D e B a r y i n F l o r a 1862. 364 und 
die dort c i t i r ten Versuche mi t erhi tztem Staub.) H o f f m a n n 
fand, dass die Sporen von &s%rM6?M und se<7e%MiM im trocke­

nen Zus tand ohne Schaden auf 128*C. erwärmt werden können, 
dass i m Feuchten dagegen % se#e%M?M bei 58,5 bis 62* C. und 
& &s?rMens be i 70—73°C. getödtet w i rd . Nach P a y e n soll 
OMtMtM aMraM%MMMtn selbst 120* C. i m keimfähigen Zustand 
überdauern *.) 

D i e Thatsache , dass trockene Sporen ohne Beschädigung 

*) Auch mit Samen sind, wie ich mich erinnere, derartige Versuche ge­
macht worden, doch gelang es mir nicht, die Notizen darüber aufzuladen. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05979-0010-5

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05979-0010-5


höhere Temperaturen ausha l ten , als i m feuchten Zustand, be­
leuchtet H o f f m a n n durch die A n g a b e , dass E iwe is (welches 
in j enen vorkommen soll), wenn es bei niederer Temperatur ge­
trocknet worden ist, alsdann bis über die Siedhitze des Wassers 
erwärmt werden kann, ohne seine Löslichkeit einzubüssen, wäh­
rend es i m feuchten Zustand schon weit unter der Siedhitze u n ­
löslich w i rd , ger innt. Indem das E iwe i ss auch in den Ze l l en 
s i ch so verhalte, sei damit nach H o f f m a n n der Untersch ied 
zwischen trockenen und feuchten Sporen in ihrem Verhal ten z u 
hohen Temperaturen erklärt. Dass diese Erklärung aber n icht 
genügt, folgt unmit te lbar aus der auch von H o f f m a n n c i t i r ten 
Angabe von L a u d e r - L i n d s a y (botanische Ze i tung 1861. 359), 
wornach i n dem Wasser der Quel len von Laugarness (Jsland) 
zwe ier l e i Conferven wachsen, obgleich dar in E i e r i n 4 — 5 M i n . 
gesotten werden. 

Ich wende mich nun zur Beschre ibung meiner eigenen V e r ­
suche, welche m i t Pf lanzen aus den verschiedensten Classeh ge­
macht wurden. 

D i e LandpHanzen waren zum Zwecke dieser Versuche vorher 
i n k le inen Blumentöpfen aus Samen erzogen worden. U m sie 
e iner bel iebig hohen Temperatur auszusetzen, wurden sie sammt 
ihrem Blumentop f i n den Erwärmungsapparat geste l l t , den i ch 
z u meinen früheren Versuchen über hohe Keimungs-Temp€}raturen 
und zu den vor K u r z e m i n der F l o r a mitgethei l ten Beobachtungen 
über die Wärmestarre be i J f t w o m benützt hatte ; eine Abb i ldung 
desselben habe i ch i n P r i n g s h e i m s Jahrbuch H . p. 341 gege­
ben ; doch wendete ich hier , da es sich um kurze Ze i ten han­
delte, als He i zm i t t e l eine oder zwei Sp i r i tus lampen an. E i n 
Thermometer wurde i n die E r d e zwischen die W u r z e l n gesteckt, 
e in anderes kurzes so angebracht, dass s i ch seine K u g e l zwischen 
den Blättern befand. Ohne die Glasglocke abzuheben, konnten 
beide abgelesen werden. — U m die Temperatur i n dem Lu f t r aum 
unter der Glocke ' / 4 — Stünde und länger constant auf e inem 
bestimmten G r a d zn halten, bedarf es be i der H e i z u n g mi t S p i ­
r i tus lampen e iniger Aufmerksamkei t und Uebung . — D i e C o n -
struet ion des Apparates b r ing t es m i t s ich, dass m i t steigender 
Temperatur auch die Quantität des Wasserdampfs unter der 
Glasglocke immerfort z u n i m m t ; während der Versuchsze i t Tvar 
die Lu f t von 45° b is 50° und mehr beinahe m i t Wasserdampf 
gesättigt, wie aus dem U m s t a n d hervorgeht, dass eine Tempera-
turemiedr i gung u m 0 , 5 — 1° C . soglpich einen dichten Wasser -
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niederschlag auf der Innenseite der Glocke bewirkte D i e T r a n ­
spirat ion konnte also während der V ersuchszei t nu r unbedeutend 
sein, und die durch die angegebenen hohen Temperaturen erfolgte 
Tödtung darf daher auch nicht e iner übermässigen Aus t r o cknung 
der Blätter zugeschrieben we rden ; es folgt diess ohnehin aus der 
Thatsache, d^ss die Blätter während der Versuchsdauer (mi t we­
nigen Ausnahmen) n icht welkten und selbst längere Ze i t nach 
derselben s ich f r isch erhielten, selbst d a n n , wenn später s i ch 
zeigte, dass sie durch die Temperatur getödtet waren. E n d l i c h 
zeigt der U m s t a n d dass Blätter i n Wasse r getaucht be i mindere r 
Temperatur getödtet werden, dass es n icht die T ransp i r a t i on i s t 
welche die ober i rd ischen PHanzentheüe bei hohen Temperaturen 
i n Lu f t tödtet, sondern dass diess e iner unmit te lbaren Beschä­
d igung der organis i r ten Gebi lde durch die Wärme z u z u ­
schreiben ist. 

Neben diesen Versuchen, wobei s i ch die Blätter i n erwärm­
ter L u f t befanden, wurden auch andere m i t g le ichen Pf lanzen 
angestellt, um das Verha l t en i n warmem Wasse r von best immter 
Temperatur z u prüfen. W o es Landpf lanzen betraf, wurden da­
z u ebenfalls eingewurzelte i n Blumentöpfen erzogene Exemp la re 
verwendet. E i n grosses Becherg las wurde durch M i s c h n n g mi t 
Wasse r von best immter Temperatur gefüllt und dann die PCanze 
umgekehrt, so dass al le ober i rd ischen The i le in ' s Wasse r tauch­
ten, während der obere R a n d des umgekehrten Blumentopfes auf 
zwei über den G las rand gelegten Holzstäbchen ruhte. 

Wasserpf lanzen wurden i m Wasse r langsam erwärmt oder i n 
solches von best immter Temperatur eingelegt. U m die Abkühl­
ung des Wassers i n beiden Fällen z u vermeiden, geqügt es, e in 
Sandbad heiss z u halten und das Wassergefäss sogleich darauf z u 
setzen, wenn die Abkühlung s i ch an dem Thermometer i m W a s ­
ser bemerkl ich macht. D u r c h wiederholtes Abheben und Auf­
setzen bei beständiger Beobachtung des Thermometers k a n n man 
die Temperaturschwankungen nach Be l i eben vermindern. 

E s is t wahrsche in l i ch , dass dieselbe Pf lanze i m Stande ist , 
e iner hohen Tempera tur be i kurze r W i rkungsdaue r z u widerstehen, 
während sie durch dieselbe be i länger anhaltender W i r k u n g ge­
tödtet werden würde. Demnach kann also von e i n e m höchsten 
best immten Temperaturgrad, den eine Pflanze erträgt, n icht wohl 
die Rede sein. I ch habe m i c h daher darauf beschränkt, für 
willkürlich gewählte kürzere Ze i t en (meist IG—30 Minuten) die 
höchste erträgliche Temperatur kennen z u l e rnen ; i ch musste 
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mich aber selbst hierbei noch auf eine Mosse Annäherung be­
schränken. E s leuchtet e i n , dass eine scharfe Bes t immung des 
Temperaturgrades, bei weichem für eine gegebene Ze i t der Wende­
punkt zwischen Tod und Leben für eine PHanze Hegt, eine grosse 
Z a h l von Versuchen er fordert , die ihrer Na tur nach v ie l Ze i t 
beanspruchen; i ch hie l t es daher unter den obwaltenden U m ­
ständen für vorläußg genügend, jenen Wendepunkt i n z i eml ich 
enge Gränzen e inzuschl iessen. 

M e i n e Versuche m i t eingewurzelten Pf lanzen von^JNMPtMwa 
fMS?tc%, OM?TMf&%# P<%?0, ^ a JMa?s, jM^tMOga pMtKca, Tf()paK?!M?M 
?MayMs, B r a s s i c a -Napns führen nun z u dem Resul tat , dass keine 
dieser PHanzen eine Temperatur von mehr als 51* C. i n L u f t 
auch nur 10 M i n u t e n lang ohne starke Beschädigung oder völlige 
Tödtung erträgt, während sie Temperaturen zwischen 4 9 — 5 1 * C . 
b innen 10 und selbst mehr M inu t en ohne Beschädigung ertragen. 
Dagegen werden die Organe, welche die letztgenannten Tempera­
turen i n der L u f t überdauert haben, durch Berührung mi t Wasser 
von derselben Wärme schon binnen 10 M inu t en getödtet; der 
höchste erträgliche Temperaturgrad l iegt also im Wasser für 
gleiche Organe n iedr iger als i n der Lu f t . D e m entspricht auch 
das Verha l ten der WasserpHanzen : PaMtsneWa spw-aHs, Cera%o-
p^yMtMM &MM?rsMM3, C A a r a (sp.) und C M q p A o r a , von denen keine 
eine Temperatur von 50* C. b innen 10 M inu t en i m Wasser er­
trägt; FaMis iMWa und C%ara gehen selbst durch 45* C. — 10 
M i n u t e n l ang — völlig z u Grunde . 

A l t e r und A r t der Organe w i rk t best immend auf ihre Fähig­
keit , kürzere Ze i t hohe Temperaturen z u er t ragen: i m Al lgemeinen 
w i rd zuerst die L a m i n a der jungen aber ausgewachsenen Blätter 
getödtet; die jungen noch n icht ausgewachsenen Blätter und 
Knospenthei le s ind auffaüend widerstandsfähiger; am längsten 
widerstehen alte gesunde Blätter, die Blat ts t ie le und die saftigen 
älteren Internodien. 

D i e Z e i t , nach deren Ve r l au f die Tödtung bemerkl ich w i rd , 
is t nach der Höhe der Temperatur verschieden, je höher dieselbe 
i s t , desto rascher erfolgt das Verderben der davon betroffenen 
Organe : bei PHanzen , welche durch 5 0 — 5 1 * C. i n L u f t getödtet 
worden s ind, vergehen oft mehrere Tage, ehe man eine aulfallende 
Aenderung wahrnimmt. Merkwürdig is t es, dass PHanzen, welche 
später vöHig zu Grunde gehen, während der Versuchsdauer und 
einige Stunden, selbst Tage lang nachher, e in auffallend gesundes 
Aussehen, den höchsten Turgor ze igen. D a n n werden die Blätter 
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welk und runze l i g u n d vertrocknen in kurzer Zeit 50. da^s man 
sie zu Staub zer re iben kann. (Fortsetz, folgt.) 

Bitte an die Bryologen Europa's und Antwort auf Herrn 
v. Ce sa t i ' s Bemerkungen in Bezug auf einige in der 
Bryologia europaea und in der Synopsis Muscorum europ. 
mit Stillschweigen übergangene Moosarten und Standorte, 
von W. Ph. S c h i m p e r . 

M i t den Supplementen zur Bryo log ia europaea und zur Sy­
nopsis Muscor . europ. beschäftigt, erlaube ich mi r hiemit die 
B i t t e an die Bryo logen Europa 's , m i r ihre Entdeckungen i m Be­
reiche der europäischen MoosRora, so wie ihre etw#tgen k r i t i ­
schen Bemerkungen über beide genannte Werke gütigst recht 
bald mit the i len z u wol len . damit dieselben, bei der zumachst be­
vorstehenden Herausgabe dieser Supplemente womöglich benützt 
werden können. 

Ich habe es m i r nämlich zur Aufgabe gestellt, so lange als 
es meine Kräfte erlauben werden, den begonnenen Aufbau einer 
vollständigen Bryo l og i a europaea for tzusetzen; da aber dieser 
Au fbau eines Mater ia l s bedarf, welches al le in zu sammein m i r 
natürlich n icht vergönnt i s t , so muss i ch die Freunde der Moos­
kunde von nah und fern zur Mi tarbe i t auffordern. Denn nur 
durch vereintes Zusammenwirken kann wahrhaft Erspr iess l iches 
erz ie l t werden. 

Zahlre iche Entdeckungen sind auf dem Felde der europäi­
schen Bryo log i e i n neuester Ze i t gemacht worden, denn nicht 
weniger als 90 neue Moosarten s ind seit dem Ersche inen des 
letzten Bandes der Bryologia europaea 1856, und davon über 60 
seit der Herausgabe meiner Synops is , entweder ganz neu aufge­
funden oder m i t Sicherheit von ande rn , mi t welchen sie ver­
wechselt worden w a r e n , unterschieden worden. E in i g e wenige 
derselben waren zwar schon entdeckt und zum The i l auch schon 
benannt und beschr ieben, mir aber entweder gänzlich unbekannt 
oder doch so räthselliaft geblieben, dass m i r ihre Aufnahme i n 
die genannten W e r k e unmöglich war. Denn ich habe immer den 
schon früher ausgesprochenen Grundsatz befolgt, nur solche A r ­
ten aufzunehmen, v on denen m i r authentische und hinlänglich 
vollständige E x e m p l a r e zum Beschre iben und Abbilden zu Ge -
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